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Noch einmal der Stöcker-Brief.
Der Verſuch des Herrn Dr. Kropatſcheck, den

verhängnißvollen Brief von ſeinen Rockſchößen ab
zuſchütteln, veranlaßt den „Vorwärts“, den mit
getheilten Brieftext zu vervollſtändigen. Der Eingang
deſſelben lautet alſo: „Lieber Hammerſtein! Heute
(14. Auguſt 1888) Morgen war ich in Jhrem
Bureau, um meinem Aerger Luft zu machen und
mich informiren zu laſſen. Kropatſcheck ſagte mir,
daß Sie einige Artikel, welche das ſchnöde Spiel
von Bismarck und Genoſſen mit dem Kaiſer auf
decken, für zeitgemäß hielten u. ſ. w.“ Es wird
alſo feſtgeſtellt, daß in der That Herr v. Hammer
ſtein der Empfänger des Briefes geweſen iſt und
daß Dr. Kropatſcheck ob im Auftrage Hammer-
ſteins oder nicht, iſt gleichgültig Herrn Stöcker
die Mittheilung machte, welche ihn zu der Abfaſſung
des Briefes veranlaßte. Jntereſſant wäre es, zu
erfahren, und zwar von Herrn Stöcker ſelbſt,
welchen Anlaß er gerade am Morgen des 14. Auguſt
hatte, ſeinem Aerger im Bureau des Herrn
v. Hammerſtein Luft zu machen. Vielleicht war
Stöcker verreiſt geweſen, als die „Nordd. Allg. Ztg.“
Ende Juli 1888 ihre angebliche „nationalliberale“
Haltung in der Kartellfrage gegen „Kreuzzeitung“ und
Genoſſen vertheidigte und der „Kreuzztg.“ vorwarf,
ſie glaube ſtark genug zu ſein, „um im zeitweiligen
ausſchließlichen Beſitz der Klinke der Geſetzgebung
der geſammten geiſtigen und materiellen Entwickelung
des öffentlichen Lebens ihren beſonderen Parteiſtempel
aufprägen zu können.“ Die lebendig erhaltene Macht
der Krone aber habe im preußiſchen Staatsweſen die
auch nur vorübergehende Allmacht der Parteien end
gültig aus der Reihe der Möglichkeiten geſtrichen
u. ſ. w. Als dann die „Kreuzztg.“ in ihrer Weiſe
antwortete, ſchloß die „N. A. Z.“ die Auseinanderſetzung
mit einer Auslaſſung, in der ſie die „denvnciatoriſche
Tendenz und die „Großſprecherei“ der „Kreuzztg.“
geißelte, die allerdings nicht ganz ohne humoriſtiſchen
Beigeſchmack ſei. Sie wolle nicht an noch weiter
zurückliegende Zeiten erinnern, könne aber nicht
überſehen, daß aller Aufwand von Worten, Jnſi
nuationen und Perverſitäten nicht gehindert habe,
daß die „Kreuzztg.“ neben vielen kleineren Nieder
lagen ſeinerzeit in der Krönungsfrage, mit dem
Deklarantenputſch und ſchließlich ſelbſt in ihrem
letzten kleinen Schullaſtengeſetz-Feldzuge ſtets den
Kürzeren zog. „Es wird wohl noch öfter ſo
kommen.“ Das war die Antwort des Organs des
Fürſten Bismarck auf die Angriffe der „Kreuzztg.“
und des Herrn v. Rauchhaupt gegen die National
liberalen oder vielmehr gegen die Uebertragung des
Kartells, welches bei den Reichstagsneuwahlen
nach der Auflöſung wegen Ablehnung des Septennats

ſiegreich geweſen war, auf die Landtagswahlen.
Da dieſer Bruch des Fürſten Bismarck mit den
ExtremKonſervativen in die erſten Monate nach
dem Regierungsantritt des Kaiſers Wilhelm II.
fiel, Herr Stöcker alſo, den Fürſt Bismarck gegen
Kaiſer Friedrich im Amte gehalten hatte, wahrnehmen
mußte, daß ſeine Zeit um ſei, ſo iſt der „Aerger“
des Herrn Hofpredigers verſtändlich genug. Er
war aber klüger als Frh. v. Hammerſtein, der dem
Fürſten Bismarck offen den Krieg erklären und ſein
„ſchnödes Spiel“ entlarven wollte. „Man muß,
ſchreibt er, rings um das politiſche Centrum, d. h.
das Kartell, Scheiterhaufen anzünden und ſie hell
auflodern laſſen, den herrſchenden Opportunismus
in die Flammen werfen und dadurch die Lage be
leuchten“, d. h. den Kaiſer an der Bismarck'ſchen
Politik irre zu machen ſuchen, ohne ihm merken zu
laſſen, „daß man zwiſchen ihm und Bismarck
Zwietracht ſäen will.“ Man weiß, daß Hammer-
ſteinStöcker auch mit dieſer Taktik unterlegen ſind.
Die Ernennung Bennigſens zum Oberpräſidenten
von Hannover, die Berufung Harnacks nach Berlin
u. ſ. w. bewieſen das. Ein Jahr ſpäter veröffent
lichte die „Kreuzztg.“ Artikel, in denen ſie die
Königstreue des preußiſchen Junkerthums gegen

die Bismarck'ſche Kartellpolitik ausſpielte. Dieſelben
Leute, die Scheiterhaufen errichten wollten, um
dem Kaiſer den rechten Weg zu zeigen, ſchrieben
in der „Kreuzzeitung“: „Schlimmer als alle An
griffe gegen die Kreuzzeitungspartei iſt die That
ſache, daß man ſich allmählig gewöhnt, unſerem
königlichen Herrn Fingerzeige geben zu wollen, wie
er ſich zu verhalten habe. Man hat ſich nicht ge
ſcheut, dem Kaiſer und Könige „nahezulegen“, wie
er regieren ſoll. Solche Zuſtände ſind wir in
unſerem königlichen Preußen visher nicht gewohnt.
Dieſem anmaßenden Gebahren wird durch ein
heuchleriſches Manöver die Krone aufgeſetzt, indem
man den Spieß umdreht, und uns, die vielgeläſterte
Kreuzzeitungspartei anklagt, wir wollten für unſere
Parteizwecke ſozuſagen „Beſchlag“ auf die Perſon
des Allerhöchſten Herrn legen.“ Dieſes Mal aber
nahm nicht die „N. A. Z.“ den Kampf auf, ſondern
der „Reichsanzeiger“ ſelbſt erklärte, der Kaiſer und
König habe von dem Artikel der „Kreuzztg.“ Kennt
niß genommen und die darin ausgeſprochenen
politiſchen Auffaſſungen und Angriffe auf andere
Fractionen lebhaft gemißbilligt. „Se. Majeſtät ge
ſtatten keiner Partei, ſich das Anſehen zu geben, als
beſäße dieſelbe das kaiſerliche Ohr“ u. ſ. w. Somit
war ſowohl die verſchleierte Taktik Stöcker's als die
Hammerſtein' ſche des offenen Kampfes geſcheitert.
Allerdings ging im nächſten Jahre 1890 in
Folge der Entlaſſung des Fürſten Bismarck das
Kartell in die Brüche. Die Hammerſtein'ſche Rich
tung gewann in der konſervativen Partei die Ober
hand, denn die Hoffnung, in den ausſchließlichen
Beſttz der Klinke der Geſetzgebung zu gelangen, hat
ſich nicht erfüllt. Stöcker iſt ein ſtiller Mann ge
worden und Frhrn. v. Hammerſtein, der Vorkämpfer
für Chriſtenthum und Thron, hat ein einfacher
Zeitungsartikel der Frankfurter Kl. Preſſe“ ge
zwungen, ſeine Stellung an der Spitze der Partei
zu räumen und durch eine Reiſe ins Ausland dem
Staatsanwalt aus dem Wege zu gehen. Das für
die konſervative Partei verhängnißvolle Nachſpiel
oder vor Gericht vor der Oeffentlichkeit wird nicht
ausbleiben

Politiſche Veberſicht.

Geſter reich Angarn. Der ungariſche
Miniſterpräſident Baron Banffy erſtattete
am Dienſtag vor ſeinen Wählern einen Rechenſchafts
bericht, deſſen zuverſichtliche Sprache bekundet, daß
das Kabinet ſich durchaus nicht als proviſoriſch
anſieht, ſondern Bürgſchaften beſitzt, daß es wenigſtens
nach oben hin vollſtändig ſeine Stellung gefeſtigt
hat. Die ungariſche Regierung halte, wie
der Miniſterpräſident ausführte, unerſchütterlich an
dem Ausgleich mit Oeſterreich von 1867 feſt
und ſei beſtrebt, die kirchenpolitiſchen Geſetze durch
zuführen und dabei das Mißtrauen der einzelnen
Confeſſionen zu beheben. Eine weitere Hauptaufgabe
der Regierung ſei die Durchbringung der reſtlichen
Kirchen vorlagen im Parlament. Die Finanz
lage zeigte keinerlei Symptome eines Rückfalles,
und obgleich die Folgen der ſchwierigen wirthſchaft
lichen Lage auch an den Finanzen unmöglich ſpurlos
vorübergehen konnten, entbehrten doch die Aus
ſtreuungen über eine Erſchütterung des Gleichgewichts
im Staatshaushalte jeder thatſächlichen Grundlage
allerdings werde man in Folge der erwähnten
Umſtände nicht auf Ueberſchüſſe rechnen können wie
in den letzten Jahren, allein das Gleichgewicht im
Staatshaushalte bleibe bei vernünftiger Wirthſchaft
unter allen Umſtänden erhalten. Hinſichtlich der
ſozialiſtiſchen Agitation und der Nativ
nalitätenbewegung beabſichtige die Regierung
keine beſonderen Maßregeln ſollten ſolche noth
wendig werden, was er (der Miniſter) nicht befürchte,
ſo werde die Regierung davor nicht zurückſchrecken.
Jn der Bewegung ſei ein erfreulicher Stillſtand
eingetreten, ſo daß die Regierung demnächſt der
Krone die Begnadigung der im Memorandum-

Prozeß Verurtheilten vorſchlagen werde. Bei
einem zu Ehren des Miniſterpräſidenten Baron
von Banffy veranſtalteten Bankett brachte der
Miniſterpräſident einen Toaſt auf den Kaiſer aus,
in welchem er bemerkte, ſeit 1867 ſeien durch Aus
gleich die Gegenſätze, welche zwiſchen der Krone und
der Nation vorlagen, beſeitigt, und ſei jetzt eine
einhellige, warme, aufrichtige und homagiale An
hänglichkeit an den gekrönten König vorhanden.

Rußland. Zu Ehren des deutſchen Reichs
kanzlers Fürſten Hohenlohe fand am Mittwoch
in Petersburg beim deutſchen Botſchafter eine Gala
tafel zu 28 Gedecken ſtatt, bei welcher der Miniſter
des Auswärtigen Fürſt Lobanow, der Miniſter des
Innern Staatsſecretär Durnowo, der Gehilfe des
Miniſters des Auswärtigen Schiſchkin, der öſter
reichiſch ungariſche Botſchafter Fürſt Liechtenſtein,
der franzöſiſche Geſchäftsträger Graf Vauvineux, der
italieniſche Geſchäftsträger Silveſtrelli, der Director
des aſiatiſchen Departements Graf Kapniſt, der Hof
meiſter Graf Benkendorf, der bayeriſche Geſandte
Baron Geſſer und Vertreter der anderen Miniſterien
anweſend waren. Vormittags war Fürſt Hohen
lohe vom Kaiſer und der Kaiſerin von Ruß
land in Peterhof in längerer Audienz empfangen
worden.

Spanier. Auf Kuba warfen die Jnſur
genten eine Dynamitbombe auf das Geleiſe vor
einem Zuge, der Soldaten nach Guantanamo brachte
Durch die Exploſion wurden zwei Soldaten getödtet
und ſieben verwundet.

Belgienr. Das belgiſche Parlament iſt
nach zehnmonatlicher Seſſton geſchloſſen worden.
Land und Parlament haben keinen Grund, mit
Befriedigung auf eine Seſſton zurückzublicken, deren
Hauptarbeit es geweſen iſt, ein Schulgeſetz reaktio
närſten Charakters zu beſchließen und die Kongo
verlegenheiten, an denen Land und König kranken,
zu vermehren. Das Schulgeſetz iſt vom König
noch nicht ſanktionirt. Doch aller Zweifel, daß der
König dieſer Bill, die der Zerſtörung der freien
Schule gleichkommt, die Genehmigung verſagen
werde, iſt leider geſchwunden. Was aber den
Kongo anbelangt, ſo hat der Miniſterpräſtdent de
Burlet zwar der Kammer das Recht eingeräumt,
für den „freien Staat“ Millionen zu bewilligen,
dagegen das Recht verſagt, die Leitung des Staates
der unabhängig ſei, zu überwachen oder auch nur
zu kritiſtren. Wenig verheißungsvoll für die Libe
ralen hatte die Seſſion im vorigen Herbſt begonnen,
verheißungslos ſchloß ſie nun. Ein klerikales
Kabinet de Burlet-Merode hatte die Seſſion ein
geleitet, ein noch klerikaleres Kabinet de Burlet
Schollgert regiert jetzt über Belgien. Das
belgiſche Episkopat hat einen Hirtenbrief
über die Spaltungen unter den Katholiken bezüglich
der ſozialen Frage erlaſſen. Es iſt beſchloſſen
worden, nächſtens in jeder Diözeſe eine Vereinigung
von Prieſtern und Laien zu organiſtren zu dem
Zweck, Maßregeln zu ſuchen, um eine Einigkeit
unter den Katholiken herbeizuführen und aufrecht
zu erhalten. Eine Generalverſammlung, welcher die
Biſchöfe und die Delegirten der Diözeſen beiwohnen
werden, wird dann in Mecheln abgehalten werden
unter dem Vorſitz des Erzbiſchofs von Mecheln,
um die getroffenen Entſcheidungen in Einklang zu
bringen und eine einheitliche Handlungsweiſe zu
erreichen. Ein dauerndes Centralcomitee ſoll ein
geſetzt werden, um unter der Leitung der mit der
Ausführung beauftragten Biſchöfe die Vollziehung
der angenommenen Maßregeln zu überwachen und
die Aufrechterhaltung der Einigung unter den
Katholiken zu ſichern.

Bulgarten. Jn Bulgarien ſoll nach den
bulgariſchoffiziöſen Meldungen die größte Zufrieden
heit herrſchen. Fortwährend wird die Liebe und
Begeiſterung gerühmt, die Fürſt Ferdinand an
geblich im Lande findet. In ſeltſamem Gegenſatz
dazu ſtehen die unaufhörlichen Gerüchte von ge
planten Attentaten gegen den Fürſten. Auch be



weiſen die Vorſichtsmaßregeln des Fürſten, der wie
der Zar ſtets eine Lokomotive als Vorhut ein
Kilometer dem Hofzuge vorauseilen läßt, daß das
Vertrauen in die Allgemeinheit dieſer Liebe nicht
größer iſt als zu Zeiten Stambulows. Es fehlt
auch nicht an andern überraſchenden Anzeichen, daß
das Mißtrauen gegen das theure Volk ein recht
feſtes iſt. Und thatſächlich ſind auch faſt alle
Elemente, denen frühere Attentate zur Laſt gelegt
werden, auch heute in der Oppoſition, und ſie er
freuen ſich unter dem Beamtenthum und der Polizei
zahlreicher perſönlicher Freunde, was früher unter
Stambulow nicht der Fall war. Auf der Seite
derer, die Pannitzas Tod verſchuldeten, ſteht nach
wie vor der Fürſt ſelbſt; ſeine macedoniſche Politik
hat ihn keineswegs beliebter gemacht.

Türket. Jn Macedonien entwickeln ſich
immer mehr bedrohliche Zuſtände. Die Pforte trifft
ſtarke Truppen vorkehrungen in Macedonien
und Altſerbien und alles deutet darauf hin, daß
man in Conſtantinopel ſich darauf vorbereitet, nebſt
der armettiſchen Frage auch die macedoniſche auf
die europäiſche Tagesordnung geſtellt zu ſehen. Die
geſpannte Lage kann ſehr leicht zu Zuſammenſtößen
und zu jenen der europäiſchen Diplomatie wohlbe
kannten Grauſamkeiten führen, die ſich ſchon oft
genug in den chriſtlichen Provinzen der Türkei zu
getragen und ein Einſchreiten Europas förmlich
herausgefordert haben. Die türkiſchen
Truppen und Behörden ſtehen im ſcharfen
Gegenſatz zu der chriſtlichen Bevölkerung, deren
Lage wenig beneidenswerth iſt. Die muſelmänniſchen
Elemente fühlen ſich als die Stütze des Sultans
und werden mit jedem Tage hochmüthiger und ge
waltthätiger. Namentlich in Altſerbien beginnt
das Arnautenthum in höchſtem Grade unge
berdig zu werden. Dieſe wilden Bergſöhne errathen
es inſtinktiv, daß eine Zeit kommt, wo der Padi-
ſchah ihrer Flinten bedarf, und ſie zögern nicht, ſich
die Gelegenheit zu Nutzen zu machen. Bewaffnete
Arnautenhaufen durchziehen die ſerbiſchen Dörfer
und heben von Haus zu Haus eine Steuer ein.
Einer ſolchen Stenereinhebung kann der Gehorſam
nicht verſagt werden. Jm Kreiſe Kitſchewo, wo ein
angeſehener Arnaute Namens Jslam Aga Chef der
Zaptiehs war, verließ dieſer mit allen ſeinen Leuten
den Dienſt und ſchlug ſich in die Berge, um ein
freies Räuberleben zu führen. Er fand es offenbar
ſchöner und einträglicher, die Rajah zu ſchinden
als ſie zu ſchützen. Dem erſten Chriſten, den er
begegnete, ſchnitt er ein Ohr ab und gab es ihm
mit dem Auftrage in die Hand: „Ueberbringe dies
dem Kaimakam von Kitſchewo und melde ihm, daß
ihm Jslam Aga dies ſchickt.“ Je mehr ſich die
Pforte in dieſen Provinzen auf den Kriegsfuß ſtellt,
deſto herausfordernder werden die muhamedaniſchen
Elemente.

Kongoſtagk. Neuerdings wird Deutſchland
wieder in die Affaire Stokes hineingezogen.
Die belgiſche Zeitung „Bien du Peuple“ bringt
Mittheilungen aus Privatbriefen belgiſcher Offiziere;
darnach war die Anzahl der MauſerGewehre, welche
einem deutſchen Geſchäftshauſe gehörten und deren
Verſteck dem Kapitän Lothaire von Mrs. Stokes
enthüllt wurde, 180 Stück! Die „Poſt“ ſpricht
mit Bezug darauf die Erwartung aus, daß die
belgiſche Zeitung nun auch das deutſche Geſchäfts
haus nennt, welches Eigenthümer der Gewehre iſt,
damit im Falle einer begründeten Anklage eine
Unterſuchung eingeleitet werde, und bemerkt weiter,
die Annahme ſei geradezu unſtnnig, daß Stokes als
Commiſſionär einer deutſchen Firma, welche der
artige Geſchäfte betreibt, dienen konnte. Jeden
falls iſt baldige Aufklärung erwünſcht.

Dentſchland.

Berlin, 12. Sept. Kaiſer Wilhelm begab
ſich geſtern früh um 7*, Uhr von Stettin mittels
Sonderzuges mit dem Kaiſer von Oeſterreich
und dem König von Sachſen in das Manöver
gelände. Gegen 1 Uhr mittags kehrten die hohen
Gäſte nach Stettin zurück, während Kaiſer Wilhelm
erſt um 2 Uhr aus dem Manövergelände eintraf.
Abends um 7 Uhr fand im Königlichen Schloſſe
Diner ſtatt, zu welchem ſich Kaiſer Franz Joſef
bereits um 67/, Uhr begeben hatte, alsbald vom
Kaiſer Wilhelm empfangen und herzlich begrüßt.
Es waren 90 Gedecke aufgelegt.

(Ordensverleihungen.) Der Kaiſer
verlieh dem Botſchafter von Szoegyenyi das
Großkreuz des Rothen Adlerordens und dem
Sectionschef Papay den Rothen Adlerorden erſter
Klaſſe. Von dem Kaiſer von Oeſterreich
erhielten: Botſchafter Graf zu Eulenburg das
Großkreuz des Leopold -Ordens Oberhofmarſchall
Graf zu Eulenburg die Brillanten zum Groß
kreuz des Leopold Ordens; Kriegsminiſter General
der Jnfanterie Bronſart von Schellendorff
das Großkreuz des Stephans Ordens Chef des
Civilkabinets Wirklicher Geheimrath Dr. von

Lucanus eine mit Brillanten beſetzte Doſe mit
dem Porträt des Kaiſers von Oeſterreich.

(Zur Convertirungsfrage.) Der Nat.
Ztg. geht, anſcheinend von Migquel'ſcher Seite eine
Zuſchrift, betr. die Convertirungsfrage zu,
welche nach einem Hinweiſe auf die Vorgänge auf
dem Geldmarkt alſo ſchließt: „Wir glauben daher,
daß es einſtweilen richtig iſt, die goldene Mittelſtraße
zu wandeln und zu vermeiden, daß das sumwmum jus
für den Einen zur summs injuria für den Andern
wird. Es verſchlägt nichts, wenn wir mit dem
äußerſten Schritt, (d. h. der Converſion der Staats
und Reichsanleihen in 3 prozentige?) ſo lange
warten, bis derſelbe mit abſoluter Sicherheit gethan
werden kann die Möglichkeit kann ja nahe
bevorſtehen; aber es könnte auch wieder
anders kommen, wie die Erfahrungen aus früheren
Zeiten mehr wie einmal trotz der Entdeckung
neuer Goldfelder bewieſen haben“. Unver
ſtändlich iſt dann nur, daß die Zeitungen jetzt,
lange vor dem Beginn der parlamentariſchen Ar
beiten die Convertirung ankündigen konnten. Die
Wirkung iſt ein Rückgang aller, auch der dreipro
zentigen Reichs und Staatsanleihen geweſen. Heute
ſind letztere ſchon wieder unter Pari geſunken. Aber
auch die dreieinhalbprozentigen Papiere, deren Con
verſion für mindeſtens fünf Jahre ausgeſchloſſen ſein
ſoll, ſind ſeit vorgeſtern von 104 auf 103,50 gefallen.

(Jn den Erörterungen über den
Brief Stöcker's) ſieht die „Nordd. Allg. Ztg.“
nur „die Aufwärmung eines alten Gezänks um eine
längſt abgethane Angelegenheit (sic!), welche die
Durchführung der wichtigſten Aufgabe der Gegen
wart: die Zuſammenfaſſung aller irgend dazu
willigen und brauchbaren Elemente zur entſcheidenden
Schlacht gegen die Sozialdemokratie erſchwere“.
Wie ſchrieb doch Herr v. Hammerſtein am 27. Febr.
1890 „Jch für meine Perſon hätte nichts da
gegen, wenn Singer hier gewählt würde, einmal
weil Ditfurth's wegen (das war der Candidat der
gouvernemental Konſervativen) und zum andern, weil
die ſozialiſtiſche Hochfluth nach gerade als das einzige
Heilmittel erſcheint.“ Wie dieſe Konſervativen den
entſcheidenden Kampf gegen die Sozialdemokratie
führen, weiß man längſt.

(Marinenachrichten.) Nach eingegangener
telegraphiſcher Meldung bei dem Oberkommando
der Marine iſt S. M. S. „Sperber“, Kommandant
Korvettenkapitän Walther, am 8. d. von Kamerun
aus nach San Paolo de Loando in See gegangen.
S. M. S. „Marie“, Kommandant Korvettenkapitän
Credner, iſt am 7. d. M. in Gibraltar angekommen
und hat am 8. d. M. von dort aus die Heimreiſe
angetreten

(Colonialpolitik.) Dem Gouverneur
v. Wißmann wird in einem colonialoffiziöſen
Artikel der „Poſt“ Unrecht gegeben wegen ſeiner
Beſchwerde über unzureichende Empfangsfeierlichkeiten
bei ſeiner Ankunft in Dar-esSalam. Es hätte
wohl nur einer vorherigen Andeutung Seitens
Wißmanns bedurft, um dem Mangel eines feier
lichen Empfanges abzuhelfen. Oberſtlieutenant von
Trotha ſei bisher mit dem neuen Gouverneur wohl
noch nicht bekannt geweſen und hätte deshalb nicht
gewußt, ob es demſelben recht wäre, wenn er in
beſonders feierlicher Weiſe empfangen würde. Ein
Gegenſatz zwiſchen den beiden höchſt geſtellten
Perſonen im Schutzgebiet ſchon am Tage ihres
Zuſammentreffens ſei recht bedauerlich. Die
Freunde Wißmanns ſchadeten durch ſolche Be
ſchwerden dem Gouverneur und der Sache. Als
der Director der Colonialabtheilung
Dr. Kayſer 1892 eine Reiſe in das oſtafrikaniſche
Schutzgebiet machte und alle Häfen deſſelben beſuchte,
fehlte es, ſo erfahren wir auch durch die „Poſt“,
ſo ſehr an jeglichem feſtlichen Empfang, daß vielfach
eine Abſichtlichkeit darin geſehen wurde. Aus dem
ſelben Artikel erfahren wir auch, daß das Reichs
marineamt damit beſchäftigt iſt, ein Werk
herauszugeben, in welchem die Theilnahme der
deutſchen Kriegsſchiffe an den Kämpfen in Oſtafrika
nach amtlichem Material zuſammengeſtellt iſt.
Bekanntlich iſt man in Marinekreiſen in etwas
verſtimmt darüber, daß Herr v. Wißmann die Hilfe
der Marine bei der Unterwerfung von Buſchiri
nicht genügend vor der Oeffentlichkeit gewürdigt hat.

Vom Kaiſermaxöver.
Stettin, 11. Sept. Heute eröffnete die unter

Befehl des Kaiſers ſtehende Südarmee alsbald den
Angriff gegen die Nordarmee, welche ihrerſeits den
Feind gegen die Oder zu drängen ſuchte. Die 6.
Diviſion ging über Pritzlow und KleinReinkendorff,
die 5. Diviſion über Schmellenthin und Carow auf
Mandelkow gegen den linken Flügel der Nordarmee,
während die 1. GardeDiviſton und eine nachts bei
dem Garde Corps als Verſtärkung eingetroffene
ReſerveDiviſton über Pomellen auf Barnimslow
rückte, die 2. GardeDiviſion auf Lebehn marſchirte
und die GardeKavallerieDiviſion den linken Flügel

der Südarmee deckte. Die Nordarmee ſtand mit der
II. Armee in einer Stellung LadenthinBarnimslow
Carnow mit der 18. Diviſion und der Corpsartillerie
des IX. Corps halbwegs zwiſchen Kyritz und Laden
thin in verſammelter Stellung. Die 17. Diviſion
hielt mit einem Regimente den Hohenholzer Wald
beſetzt und ging übrigens um 8 Uhr mit ſtarker
Seitendeckung gegen Krakow vor. Die Kavallerie
Diviſion A ſtand zur Verfügung des kommandirenden
Generals des IX. Corps halbwegs zwiſchen Schwen
nenz und Lebehn. Die Abſicht der Nordarmee, den
Gegner gegen die Oder zu drängen, wurde vereitelt
und die Nordarmee ſchon frühzeitig aus allen ihren
Stellungen verdrängt. Namentlich bot die Weg
nahme des Hohenholzer Waldes durch das Kaiſer
Franz Garde GrenadierRegiment ein hervorragendes
militäriſches Schauſpiel. Bereits um 10*, Uhr war
augenſcheinlich der Sieg der Südarmee entſchieden.
Es wurde Halt geblaſen, nach kurzer Pauſe aber
der Kampf nochmals aufgenommen, der damit endigte,
daß die Nordarmee noch weiter zurückgeſchlagen
wurde und die Südarmee beim Abſchluß des Manövers
ſehr weit vorgerückt war. Kaiſer Wilhelm hielt ſich
fortgeſetzt in der Gefechtslinie zwiſchen dem Garde-
Corps und dem dritten Corps auf. Der Kaiſer
von Oeſterreich zeigte ſich, ſeinen Standpunkt wieder
holt wechſelnd, auf den verſchiedenſten Punkten des
Manöverfeldes und folgte, wie der König von
Sachſen dem Verlauf des Kampfes mit größtem
Jntereſſe.

Ueber den endgültigen Erfolg des Manövers liegt
folgende Meldung vor: Die von der Südarmee
beabſichtigte Umfaſſung des feindlichen linken Flügels,
der von der 5. und 6. Diviſion des II. Armeecorps
gelang nach einem verluſtreichen Kampfe. (Bei dem
aber glücklicherweiſe niemand todt geblieben. Die
Red.) Das Vorgehen der 2. Gardediviſion von
Nadrenſee in der Richtung auf Hohenholz war
anfangs erfolglos und gelang erſt, als es durch das wirk
ſame Feuer der zahlreichen auf den Pomeller Höhen
aufgefahrenen Artillerie und durch das Vorücken
der Reſervediviſion unterſtützt wurde. Die Nord
armee ging bis zur Linie SchwennenzGlambenſee
zurück, wo ſie halten mußte, da die Trains, welche
in den moorigen Wegen nur langſam fortkommen
konnten, die rückwärtigen Verbindungen verſperrten.
Die Südarmee folgte bis zur Linie EckerbergBoblin
und beſetzte Stettin ſowie die Oderübergänge. Der
Kaiſer übernahm nach dem heutigen Manöver das
Oberkommando der Nordarmee und wird dieſelbe
morgen gegen die Südarmee führen.

Vermiſchtes.
(Jubiläum einer Auferſtehung.) Anläßlich

des Sedantages hatten die Crefelder Zeitungen ein Ver
zeichniß der im Feldzuge 1870--71 gefallenen Ere-
felder, Krieger veröffentlicht. Darin war auch der ehe
malige Combattant Karl Zimmermann aufgeführt. Nach
der glanzvollen Feier der Gedenktage, an der er ſich recht
wacker betheiligt, hat ſich Herr Zimmermann aus dem
Jenſeits mit gutem Humor zurückgemeldet. Er richtet
an die „Crefelder Zeitung“ folgende Zuſchrift: „Jn Nr.
439 Jhrer Zeitung vom 30. Auguſt ſind die hier während
des Feldzuges 1870/71 geſtorbenenen Krieger aufgeführt,
unter denen auch ich mich befinde. Jn Wirklichkeit lebe ich
aber noch. Am 6. Auguſt beim Sturm auf Spichern
erhielt ich einen Schuß durch beide Unterſchenkel und wurde
nach St. Johann ins Lazareth verbracht. Nach Verlauf
von acht Tagen wurde der Andrang von Verwundeten
ſo ſtark, daß ich mit mehreren Kameraden nach
Heinitz transportirt wurde, wo ich bis zum September
blieb. Von dort kam ich in das Lazareth im ſtädtiſchen
Krankenhauſe zu Erefeld. Nachdem ich mich im October
noch einige Wochen in Privatpflege befunden, bin ich am 25.
October laut Bericht geſtorben, am 26. October wieder
auferstanden und zum Erſatzbataillon nach Weſel übergeſiedelt,
wo ich bis zu meiner Entlaſſung blieb. Jetzt, nach Verlauf
von 25 Jahren, befinde ich mich noch recht wohl und hatte
die Ehre, am Montag (2. Sept.) die Feier zur Erinnerung
an die damals Geſtorbenen mitmachen zu können. Karl
Zimmermann, ehemaliger Füſilier des rheiniſchen Füſilier
regiments Nr. 37 jetzt Südſtraße 41, Crefeld.“

(Opfer des Krieges.) Jn der „B. Vztg.“ be
merkt Herr Buchhändler Karl Freund, daß die Art, wie
das 7. Küraſſier und 16. Ulanenregiment, die vereint den
ſogenannten Todesritt bei Vionville ausführten,
gefeiert werden, im Lichte der Statiſtik ſtark übertrieben er
ſcheint. Wenn von einem Regiment behauptet werden darf,
daß es ſich total aufgeopfert hat, ſo iſt dies bei dem 3.
weſtfäliſchen Jnfanterie-Regimente der Fall,
denn dies verlor innerhalb einer Viertelſtunde 1128 Mann
darunter 509 Todte und 619 Verwundete. Dies tapfere
Regiment hatte mit dem 56. acht franzöſiſche Regimenter
angegriffen. Die Küraſſiere zu Vionville aber verloren nur
52 Todte darunter 3 Ofſiziere, und 113 Verwundete, da
runter 4 Ofſiziere. Die Ulanen aber verloren 28 Todte,
darunter 2 Ofſiziere, und 103 Verwundete, unter dieſen 5
Ofſiziere. Wie verblaſſen dieſe Zahlen vor den Verluſten
des weſtfäliſchen Regiments! Dies hat einen Todesſturm
ausgeführt, hinter dem der Todesritt der beiden Kavallerie
Regimenter ſo weit zurückbleibt, daß man faſt ſagen kann
ſie ſind mit einem blauen Auge davongekommen.

(Der Rothſchild-Attentäter) Leon Bolay (nicht
Bertier), deſſen Mutter in Mende, Departement Lozere, in
guten Verhältniſſen lebt, war zuletzt, wie die „Frankf. Ztg.“
aus Paris meldet, nachdem er die Maſchinenwerkſtätte der
Nordbahn wegen revolutionärer Umtriebe hatte verlaſſen
müſſen, im Gepäckbureau der Pariſer Güterbahnſtation
Paſſy beſchäftigt. Dieſe Stellung fand Bolay unerträglich
mit den Fähigkeiten eines Baccalaureus, und ſo reifte in
ihm der Plan, dem Kapitalismus, den er für ſein
Mißgeſchick verantwortlich machte, in der Perſon des Barons
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Rothſchild einen Denkzettel zu geben. Die Polizei glaubt,
daß er in das Contor hat eindringen wollen. Das
„Journal des Debats“ theit folgenden ſeltſamen Zwiſchen
fall mit: Obwohl der Unterſuchungsrichter verboten hatte,
daß irgend jemand in die Zelle eingelaſſen werde, fand der
Unterſuchungsrichter den Verhafteten doch raſirt! Eine
Disziplinarunterſuchung iſt deshalb eingeleitet worden.

(Das Glück der Douglas.) Das ehemals ſprich
wörtliche Glück der Douglas ſcheint dem alten Geſchlecht
auch heute noch treu zu ſein. Lord Sholto Douglas, der
bekanntlich in Californien die Buffetdame und Chanſonnetten
ſängerin Lorette Addis geheirathet, hat mit dieſer einen
Treffer gemacht, ſie hat nämlich plötzlich ihren Vater
gefunden! Es iſt dies der Millionär William Mooney,
ſeines Zeichens ein Schneider, der glücklich war, eine ſo
hübſche Tochter und noch dazu als Gattin eines „wirklichen“
Lords zu ſinden.

(Durch die Zeitung.) Ein ſeltſames Jnſerat
ſtand dieſer Tage im Londoner „Standard“. Es lautete:
„Jhr Stück iſt ausgezeichnet. Wird ſofort aufgeführt.
Holen ſie ſich gefälligſt beim Theaterkaſſirer ein Bündel
Banknoten ab“. Dieſes Jnſerat hat natürlich ſeine Vorge
ſchichte. Einem der hervorragendſten Theaterdirectoren
Londons war nämlich ein offenbar von einer Dame her
rührendes Theaterſtück zugeſandt worden. „Falls es
gefällt, bitte Antwort im Standard“ ſtand dabei. Die
Antwort fehlte nicht und nun ſtellte ſich's heraus, daß

die Autorin eine Herzogin ſei; welche, das will der Manager
nicht verrathen, doch dürfte es wohl die Herzogin von
Warwick ſein.

(Die Katze als Krankheitsträgerin.) Jn
Brighton iſt die Geſundheitsbehörde bei der letzten Diph
terieepedemie, bei der ſowohl Erwachſene wie Kinder, aber
nur in zwei Straßen, erkrankten und wo weder die Milch
noch die Abzugseinrichtungen der Häuſer die Urſache ſein
konnten, zu einer überraſchenden Entdeckung gelangt. Man
beobachtete nämlich, daß in jedem infizirten Hauſe die Katze
krank war. Schlimmer Huſten, Auswurf aus der Naſe,
Schlingbeſchwerden und Abmagerung ſtellten ſich ein und
den verendeten Thieren floß noch der Eiter aus der Naſe.
Die Geſundheitsbehörde erließ nun eine öffentliche Warnung
vor den Hauskatzen, welche das Aufhören der Seuche zur
Folge hatte.

(Der Selbſtmord eines Arztes) wird aus Heß-
loch in Rheinheſſen gemeldet. Auf einem Felde fand man
den praktiſchen Arzt Dr. Guſe blutüberſtrömt auf den
Boden liegen. Der Arzt hatte noch wenige Stunden vorher
die Kranken beſucht, denen ſein ſeltſames Weſen aufgefallen
war. Guſe verübte dann in grauenerregender Weiſe Selbſt
mord, indem er ſich mit einer Lanzette in die Augen und
ins Herz und die Pulsadern ſtach. Auch die Hände ver
wundete er ſich. Es iſt zweifellos, daß der Bedauernswerthe
in geiſtiger Umnachtung Hand an ſich gelegt hat.

Militäriſches.
Deutſchland. Die württembergiſchen Uni

formen erfahren einige Aenderungen. Bei der Infanterie
werden die Helme, Torniſter, Patronentaſchen für Gemeine,
Leibriemen, Hemden und Unterhoſen für die Folge nach
neuen Proben angefertigt. Bei ſämmtlichen Fußtruppen er
halten jetzt die Waffenröcke getheilte Schöße, ſowie an den
Aermeln einen Schlitz zum Auf und Zuknöpfen des untern
Aermels. Auch werden die Waffenröcke im allgemeinen
weiter und die Kragen an denſelben einen halben bis einen
Centimeter niedriger und etwas weiter wie bisher üblich
angefertigt. Dieſe Bekleidungsänderungen gelangen zur
Ausführung, ſoweit die Mittel verfügbar ſind.

Deutſchland. Für die Verlegung der
Luftſchiffer Abtheilung iſt jetzt auch! die Zuſtimmung
des Kaiſers erfolgt, nachdem ſich derſelbe anfangs dagegen
ablehnend verhalten hatte, wodurch die lange Verzögerung
der Sache entſtanden iſt. Dem Kommando der Luftſchiffer
iſt dieſer Tage bereits die definitive Entſcheidung zuge
gangen zugleich mit der Beſtimmung, daß die Uebungsſtelle
nach Tegel verlegt werden ſolle. Durch die Verlegung der
Luftſchiffer Abtheilung iſt ein großer Platz zur endgiltigen
Kaſernirung des Eiſenbahn Regiments III, welches heute noch
theils in Baracken, theils in Privathäuſern untergebracht
iſt, frei geworden.

Anzeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.
Todesanzeige.

Mittwoch früh entſchlief nach kurzen, ſchweren
Leiden unſer kleiner Paul im Alter von 4
Monaten. Dies allen Verwandten und Be
kannten zur Nachricht mit der Bitte um ſtilles
Beileid.

Wilh. Jikentſcher und Jran.
Mittwoch früh 5 Uhr ſtarb nach ſchweren

Schmerzen unſere liebe Tochter Jda im Alter
von 9 Jahren 2 Monaten.

Die tieftrauernden Eltern Walzog-
Die Beerdigung findet Freitag 5 Uhr von

große Ritterſtraße 19 aus ſtatt.

Dank
für die vielen Beweiſe herzlicher Theil
nahme bei der Beerdigung unſerer
Schweſter und Schwägerin

Frau verwittw. Uhcde
und Allen, die ihren Sarg mit Kränzen
chmückten. Dank Herrn Paſtor Werther

J für die troſtreichen Worte im Hauſe und
am Grabe.

Gustav Rummumnaew.
Adelbph Uhcdde.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend dem 44. Septem-

er er. maehmittags e Uhw, werde
ich im Gaſthof zum rothen Hirſch hierſelbſt
dort untergebrachte neue Nußbaum Möbel,
als

34 Stück Dfeilerſpiegel in ſechs
verſchiedenen Größen, 1 Schlafſopha,
2 franzöſiſche Wettſteſlen mit Ma-

kratzen,
ſowie

1 neues Opernglas und 3 Dhd.
Sägeblätter

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
g u Verkauf findet vorausſichtlich beſtimmt
ſtatt.
Werſeburg, den II. September 1895.

Meyer, Gerichtsvollzieher

e
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Zwangsverſteigerung.
Sonnabend dem 44. Septem-

ber er. vormittags 40 Uhr werde
ich im Caſino hierſelbſt

ca. 200 Atr. Mouſſeline und
Kattune in verſch. Farben und
ca. 100 Atr. verſch. Schürzenzeug

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 12. September 1895.

Meyer, Gerichtsvollzieher.

I artoſteln
im Ganzen und Einzelnen verkauft

B. Vogel, Schmaleſtr. 23.

Gerſtenſtroh
hat abzugeben

Stecknmer's Oekonomse,
Lindenſtraße.

10 bis I2 Etr. Viktoriabirnen
hat abzugeben

Schule GrossKayna.
Hartomelnm

verkauft im Ganzen und Einzelnen
V. Der ſaawth, Halleſche Str. 34.

Guter weißer Streuſand
iſt zu verkaufen.

Thränhawelt, Dörſtewitz.

1500 Mark
ſind auf erſte Hypothek auszuleihen. Nähere
Auskunft ertheilt

Julius Trommer,
Unteraltenburg.

Johannisſtraße 12
ruhige Familie gut paſſende Wohnung, per 1.
Januaun k. J. beziehbar, zu vermiethen.

Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche
u. Zubehör, iſt zu vermiethen u. Oct. oder ſpäter
zu beziehen. Näheres in der Exped. d. Bl.

Möblirte Stube und Kammer zum I.
Octbr. z. vermiethen, auf Wunſch mit Mittags

tiſch. Stüäclter, Markt 30.
Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den 14. d. vor-

mittags 40 Uhw, verſteigere ich im
Taſino hier

eine Partie zum Theil gute
Möbel.

WMerſeburg, den 12. September 1895.
Tauwuehmisz, Gerichtsvollzieher.

Cine freundlich möblirte Stube

mit Schlafkammer iſt 1. October zu beziehen
kleine Ritterſtrafze 11.

Zwei Schlafſtellen offen
großze Ritterſtraße 19.

iſt eine freundliche, für einzelne Dame oder

Für Mk. Pfd. Brod
Lauch kädter S

mit der Schwalbe.

Simgfutter für Kanaoyien,
Nachtigallen, Drosselfutter.

Specialfſutterfärdeutsche
Finken, Meisen, Lerchen,
Papageien, Prachtfinen u.s.
Die Mischungen sind vielfach
preisgekrönt, I2jähr. grosser
Erfolg. Glängende Zeugnisse
erster Auutori-

In der hiesigen Niederlage
umsonst MAustrirte Bro-
schüre für Vogelpflege.

Paselbst Verkauf der
patentirten Milhenfänger,
Sparfuttergläser ete. alles 2u

Originr-
Ab Cöln Preististen für alle
Arten Sing- und Ziervöget,
Käfſtge etc. Umsonst.
Gust. Voss,
Hofßlieferant,

Köln. d
Niederſage in Merseburg

bei W. Kfeslieh.Ja ſchwed. Preißelbeeren

treffen heute friſch ein und empfiehlt

E. Wolff.
Herzogth. Sachsen-Altenburg. d

Bauscehule
Roda S. A.

Progr. u. näh. Ausk. d.
Director Körner.

S

Eine oder auch zwei Schlaſſtellen

ſind zu vermiethen Mälzerſtrafze 10.
Freitag den 13. September,

nachmittags von 2 Ahr an,
verſteigere ich im Saale des
hieſigen

Rathskellers
eine Partie

Poſamenten und
Wiollwaaren,

als
Spitzen, Knöpfe,

Capotten,
Kiündermützen ete.,

ſowie eine Partie
Kindermäntel,

Kleiderſtoffe e.
M. Möllvnitz.

Eine Wohnung für 30——36 Thlr. wird
von jungen Leuten zu Neujahr zu miethen ge
ſucht. Offerten bitte unter A. B. in der
Exped. d. Bl. niederzulegen.

Familien Wohnung
wird ſofort oder 1. October geſucht.

Offerten unter 189 X. bei Herrn K.
Beyeor, Breiteſtraße 17, erbeten.

Friſch eingetroffen
PortlandCement,

und To.,Gaithainer Graukalk,

Stuckgyps,

und halte mich zur Lieferung großer
und kleiner Poſten zu Fabrikpreiſen
ewyfeblen. H. Klauss,

5 e eHochfeinſtes Musgewürz,
aus den beſten aromatiſchen Gewürzen be

reitet, in Päckchen à 15 und 25 Pfennigen
in der Zrogen- u. Farbenhandlung

von Oscar Leberl,
Burgstrasse 16.

Viederverkäufern Rabatt.

Dankſagung.
Meine Tochter litt mehrere Jahre an

Drüſen, Hornhautentzündung, verbunden mit
kleinen Geſchwüren, ſo daß die Augen immer
zugeklebt waren und große Schmerzen und
Lichtſchen beſtanden. Nachdem ich mehrere (5)

meiner Tochter half, wandte ich mich in meiner
Verzweiflung an Herrn W. med. Vol
beding, homövpath. Arzt in Düſſeldorf.
Königsallee 6, welchem es binnen 2 Monaten
gelang, meine Tochter vollkommen geſund zu
machen, ſo daß ihr jetzt Niemand anſieht, was
für ein ſchweres Leiden ſie durchgemacht hat.
Ich ſchulde hierfür Herrn Dr. Volbeding lebens
lang größten Dank.

Adam Soldan,
Hörde, Ermlinghoferſtraße 4.

Aerzte und Specialärzte gebraucht, keiner aber

e Wervon MK. 1,-- an die prodoktivsten

Zucht und Legehühner
d. Welt beziehen will, verl.
Preisl. m. zahlr. Anerkennungen
höchster Herrschaften umsonst,

N. Becker, Weldenau, Sieg.
Siegerländ. Getflügelhof.

Dem geehrten Publikum von Merſeburg und
Umgegend bringe ich meine

Dampf-Bettfedern
Reinigungs Anſtalt
in empfehlende Erinnerung.

H. Gärtner, Poſtſtr. 84.
Von der Reise zurück.

Dr. Drichs,
Ohren-, Nasen- HalskKramnkKe,

Halle a/S. PoSststw. G.
Der flüssige Leim
v. Rob. Hoppe, Halle a/S., klebt, leimt,
kittet Alles u. iſt f. Contore u. Haushalt un
entbehrlich. Fl. à 10, 30 u. 50 Pf. empfiehlt

Carl Herfſawtka, Breiteſtraße.

Saure Sahne
empfiehlt täglich friſch

Fr. Sohreiber's Gonditorei,

SolEkR, Meg,W sich zur e
B. Petschaften,V Zinkschablonsn, Signirstempeln, 7

Automatenstempeln,
Metall- u. Kautsehukstempel für Behörden u. Privats

Brennstempel, Cliches, Paginirmasehinen

o Trockenstempelpreesen
einzelne Typen u. Zahlen

etc. etc.
S billigsten Proiseo

7Wie neu wird Jeder
mit Vechtel's SalmiakGall Seife ge
waſchene Stoff jeden Gewebes und Farbe. Vor
räthig in 1 Pfd. Pack. zu 40 Pf. allein bei Paul
Berger, Merſeburg, Neumarkt Drogerie 74.

Kräftige
4-Pf. Cigarren

eigner Fabrik,
S 0O0 berechne 1000 Preis,

Raucehtabals
à Kg von 40 Pf. an

empfiehlt

E. Hofſmann, Seitenbeutel 4.
l hqhchccccccckndJ

Reichstag u. Landtag
beginnen im nächſten Quartal ihre Sitzungen.

Den vollſtändigen Bericht des
Tages über die Verhandlungen beider
Hänuſer, ſowie alle Kenigkeiten, die bis
8 Uhr abends in Berlin bekannt
werden, verſendet ſchon mit den Abend
zügen die

„Freiſinnige Zeitung
begründet von Eugen Richter.

Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten
auf die „Freiſinnige Zeitung“ pro IV.
Quartal

für 3 Mark 60 Pf.
Die noch im September erſcheinenden

Ausgaben und den Anfang des laufenden
Romans ſendet gegen Einſendung der Poſt
quittung gratis

Berlin W. 12. di itiSimmerſe 5 e Expedition.
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Carl Rauch, Markt 28.

M Kühe und Fürſen
ſind bei mir eingetroffen.

L. Nürnberger.
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Marienburger Pferce-Lotterie.
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eHerbſ- und Winter- Saiſon
empfehle mein mit allen Neuheiten reich aſſortirtes Lager von

C
und bitte ich bei Bedarf um gütige Berückſichtigung.
preiswerthe Bedienung leiſte ich Garantie.

Merſeburg, im September 1895.

Herren-Garderoben-Geſchäft,
Gotthardtsstrasse 87.

hochedlen
9 e Relt- und Wagen

S Pferden.

Berxlüm W. Hötel Royal,
Unter den Linden 3.

Für guten Sitz ſowie ſolide

Mranmer,

o

VienenzüchterVerein

für Halle und Umgegend.
Unſere diesjährige

zweite Wanderverſammlung
gedenken wir nächſten Sonntag den 15. v.

in SehkKopau im „Gaſthof zu
Schkopan“ abzuhalten.

Tagesordnung: Beſichtigung der Bienen
ſtände, daran anſchließend ein Referat über
das Thema: „Werth der Bienenzucht, welche
Vortheile gewinnt die Land wirthſchaft aus der
ſelben.“ Referent: Tretrop Halle.

Alle Freunde der edlen Bienenzucht, auch
wenn ſie nicht Mitglieder des Vereins ſind,
werden hiermit herzlich eingeladen.

Bürgergarten,
Schützenhaus,

Sonntag den 15. und Montag den
16. 9. von nachmittags 4 Uhr ab,

Großes Sternſchießen.
Die Einlage beträgt pro Nr. 50 Pf.
Es ladet hierzu alle Schießfreunde ergebenſt

er Voratama c.
NB. Sonntag ſowie Montag von 3 bis 4

Uhr Probesehteesen auf
O.MännerTurn Peren

Alcersriege.
Zu einer kurzen Beſprechung über Zeit

und Art der Uebungen werden die bereits an
gemeldeten, ſowie diejenigen Herren, welche noch
der Riege beitreten wollen, auf Sonngbens
den 14. d. M., abends 6 Uhr, nach der
„Reichskrone“ eingeladen.

Der OberTurnwart F. Schnurpfeil.

Mäkel-Arbeft
wird ausgegeben

Halleſche Strafe 21 2 Tr.
Frauen und Mädchen

finden noch Beſchäftignunug im Häkeln bei
B. Albrecht, große Ritterſtraße 5.

ein

8e ehe
e

M Vunr
Merseburg,empfiehlt
Oberhemder, Vorhbemden,

Kragen, Hanschetten, Ser-
viteurs, Cravatten.

Anferttgang aller Art Wäsche
für Herren, Damen u. Kinder.
Blousenanfertigung n. Maass.

in en

mehlreich und wohlſchmeckend, verkaufe zum
Preiſe von K. pro Ctw. im Einzel
verkauf und in größeren Poſten.

Mel. Ia.Gasthot Alte Posgt.
Sonnabend Abend

Salzikmochem.
W. Träger

Hubold's Reſtauration
Morgen Sonnabend Schlachtefeſt.

Dauer's Reſtauration

S hen

Rolf chuh- Clnb.
Heute Abend Vehnun gestern e.

M d O. F.e ZAuumnn Kenntedankfest W
nächſten Sonntag von Nachmittag 3 Uhr an
Tanuzmuſik, wozu freundlichſt einladet

Carl Leauuh.

a Geusa. e
Zum Krntedankfest

Sonntag den 15. d. M., von nachmittags 3
Uhr an, ladet freundlichſt ein

V. Kropf, Gaſtwirth.
Sieber's Reſtaurant,

MHallesehe Strasse.
Heute Freitag Schlachtefeſt.
Vogel's Restauration.

Morgen Sonnabend

Lehriimg
zur rei geſucht. Zu erfragen in der
S S d I. October ein ſolides,
e Mäd chen, nicht unter

Jahren, am liebſten vom Lande. Näheres
Gelgrauhbe S, I Treppe.

Ein nicht zu junges, kräſtiges, ehrliches
Mädchen wird als

Aufwartung für den ganzen Tag

geſucht. A. S S Str. 37,
2 Arbeiter nebſt Frauen

zur GrummetAccordarbeit.

Meuschauer Mühle.
Ein kräftiges, tüchtiges Mädchen für den

Kuhftall und die Milchwirthſchaft findet
ſofort oder zum 1. October Stellung auf

Rittergut Zöſchen-Oberhof.
Shulnidchen als Aufwartung

f. geſ. Lindenſtrafze 2, II.
für Küche und Haus

Ein Mädchen arbeit ſucht n 1.

October oder 1. November

Dom 14. Frau v. Rüts.-
re ſucht Beſchäſtignung,
auch als Kmeseht. Offerten bei Herrn
Reſtaurateur Dietrich erbeten.

Ein Kanarienvogel entſlogen.
Es iſt geſehen worden, daß ein Mann den

ſelben gefangen hat.
geben Oelgrube Nr. 3.

Schlachtefeſt. Hierzu eine Beilage.

Gegen Belohnung abzu
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Eine Gerſten- und Hopfenausſtellung
wird am 17. und 18. October d. J. in den
Saalräumen der Aktieabrauerei Friedrichshain vom
Verein „Verſuchs und Lehranſtalt für Brauerei in
Berlin“ unter Mitwikang der Deutſchen Land
wirthſchaftsgeſellſchaft und des Deutſchen Hopfen
bauvereins veranſtaltet werden. Bis jetzt haben
folgende ſtaatliche Behörden und landwirthſchaftliche

Corporationen Geldpreiſe für den Prämienfonds
geſtiftet: Preußiſches Landwirthſchaftsminiſterium,

Miniſterium für ElſaßLothringen, Abtheilung
für Landwirthſchaft und öffentliche Arbeiten,
Deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft, Landwirth
ſchaftlicher Provinzialverein für die Mark Branden-
burg und die Niederlauſitz, Landwirthſchaftlicher
Provinzialverein für Poſen, Centralverein
preußiſcher Landwirthe, Mecklenburgiſche Patrio
tiſche Geſellſchaft, Centralverein für Schleſien,

Landwirthſchaftlicher Verein zu Breslau. Eine
weſentliche für die Ausſteller vortheilhafte Neuerung
der diesjährigen Ausſtellung iſt ferner jetzt ſo gut
wie geſichert, indem ſich die Generaldirectionen der
bayeriſchen, ſächſiſchen, württembergiſchen und reichs

ländiſchen Eiſenbahnen bereit erklärt haben, den
Ausſtellern für unverkauft gebliebene Ausſtellungs-
gegenſtände frachtſreien Rücktransport auf ihren
Bahnen gewähren zu wollen. Von der Direction
der preußiſchen Staatsbahnen, ſowie der badiſchen
und der oberheſſiſchen wird ebenfalls ein voraus-
ſichtlich gleicher Beſcheid in nächſter Zeit erwartet.

Provinz und Umgegend.

Sächſiſcher Provinzial-Verein des
Evangeliſchen Bundes, 6. Hauptverſammlung
in Bitterfeld am 10. und 11. Sept. Aus allen
Theilen der Provinz Sachſen und auch aus Anhalt
ſind die Mitglieder und Freunde des Bundes her
veigeeilt, um an den Verhandlungen deſſelben theil
zunehmen. Einen herzlichen Empfang der Gäſte
hatte die Bürgerſchaft durch Schmückung ihrer
Häuſer mit Fahnen und Waldesgrün bereitet und
ſo ihrer Antheilnahme an dem ſegensreichen Wirken
des Bundes Ausdruck verliehen. Eingeleitet wurde
das Feſt durch einen in der Stadtkirche abgehaltenen
Gottesdienſt, bei dem Hr. Prof. Schmidt Wittenberg
die Predigt über das Tyema: „Halte was du haſt, daß
dir Niemand die Krone nehme, denn ſiehe, wie groß
iſt ihre Herrlichkeit und wie groß die Gefahr, ſie
zu verlieren“, hielt. Die Nachfeier fand im großen
Saal des Döring'ſchen Lokals ſtatt, das alsbald
bis auf den letzten Platz gefüllt war. Der Vor-
ſitzende des dortigen Zipeigvereins, Herr Paſtor
WeinholdPetersroda, hieß die zahlreiche Feſt
geſellſchaft herzlichſt n illkommen, worauf die ver
einigten Geſangvereine der Feſtſtadt geſanglich
Tüchtiges leiſteten. Von den gehaltenen Reden ſeien
die des Herrn Profeſſor GümbelSpeier über
das Thema: „das Reich muß uns doch bleiben“,
Superintendent Rönneke, Paſtor Rüter und
Superintendent Trümpelmann erwähnt, die ſich
ſämmtlich des vollen Beifalls der aufinerkſamen Zu
hörer erfreuten.

Halle, 11. Sept. Geſtern Nachmittag er
eignete ſich bereits wieder einmal ein ſchwerer Un
gkücksfall in Folge unvorſichtigen Umgehens mit
Petroleum beim Feueranmachen. Das
Dienſtmädchen Luiſe Müller, bei Herrn Kauf
mann Heckert, Gr. Ulrichſtr. 21, in Dienſten, wollte
nachmittags gegen 4 Uhr Feuer anmachen und goß,
um den Brand ſchneller anzufachen, Petroleum aus
einer Kanne zu. Hierdurch kam das Petroleum zur
Exploſton und die Kleider der Müller ſtanden als
bald in hellen Flammen. Das Mädchen erlitt
ſchwere Brandwunden am Körper und mußte des
halb in die königl. Univerſitätsklinik gebracht werden.
Da man befürchtete, daß durch die Exploſion ein
größeres Schadenfeuer entſtehen könne, wurde die
Feuerwehr herbeigerufen, dieſelbe brauchte aber nicht
in Thätigkeit zu treten.

Teuchern, 10. Sept. Die HerbſtBe
zirksverſammlung des Saale-Unſtrut
Elſter-Bezirks des deutſchen Krieger
bundes wird am Sonntag den 22. d. M., nach-
miltags 3 Uhr, hierſelbſt im Gaſthaus zum grünen
Baum abgehalten werden. Der Hauptverſammlung
geht um ?/22 Uhr eine Bezirksvorſtandsſtzung
vorauf. Ueber den Bundesabgeordnetenkag in
Saarbrücken wird der Vorſitzende Kamerad Marken
dorfFreyburg Bericht erſtatten. Die wichtigſten
Gegenſtände der Tagesordnung ſind die Beſchluß
ſaſſung über das im Jahre 1896 abzuhaltende Be
zirksfeſt und der Antrag, fortan keine beſonderen
Bezirksfeſtbeiträge mehr zu erheben, ſtatt deren aber
den Bezirksbeitrag auf 10 Pf. für jedes beitrags
pflichtige Mitglied zu erhöhen.

die Mgd. Ztg. berichtet, ein kalter Schlag die
Windmühle, unter der acht Menſchen vor dem
Regen Schutz geſucht hatten. Der Müller Hoff
meiſter wurde, wie der „Aſchersl. Anz.“ mittheilt,
auf der Mühle erſchlagen und von den unter
der Mühle Beſindlichen noch drei Andere,
während ein Mann und zwei Kinder weniger er
heblich getroffen wurden und mit dem Leben davon
kamen. Der Müller hinterläßt eine Wittwe mit
ſieben Kindern, von denen das jüngſte erſt acht
Tage alt iſt. Auch der andere Erſchlagene, Adolf
Wilke, wird von einer Wittwe und zwei Kindern
betrauert. Die beiden getödteten Kinder im Alter
von 12 und 3 Jahren ſind die Kinder des ge
lähmten Chriſtoph Wilke. So ſind durch den einen
Schlag drei Familien in tiefe Trauer verſetzt worden.
Ver Vorfall iſt wieder eine Warnung davor, ſich
beim Gewitter in die Nähe hoher Gegenſtände zu
begeben.

F Hildburghauſen, 10. Sept. Einereizende
Geſchichte wird aus dem benachbarten Dorfe E.
mitgetheilt. Dort glaubte man prlötzlich, in der
Spitze des Kirchthurms ſei Feuer ausgebrochen, weil
fortwährend Rauchwölkchen dort ſichtbar waren.
Da ſich aber niemand hinauf traute, ſo telegraphierte
man ſchleunigſt an den Schieferdecker in Hildburg
hauſen. Der eilt auch, ſo raſch es nur im Landauer
möglich iſt, an den Ort der Geſahr, unterſucht den
Thurm und tröſtet die zitternde Gemeinde mit der
Feſtſtellung der Thatſache, daß die Rauchwolken
Schnakenſchwärme ſind.

t Hartmannsdorf, 10. Sept. Während des
Gewitters am Sonnabend wurde die Frau des
Gärtners H. in ihrer Behauſung vom Blitze er
ſchlagen. Außerdem wurde am Sonnabend durch
den vor dem Gewitter herrſchenden Sturm der Obſt
ernte beträchtlicher Schaden zugefügt.

Ueber die Metebvrologiſche Station
auf dem Brocken, die am T. October eröffnet
werden ſoll, wird folgendes mitgetheilt: An dem
nördlichen Giebel des Brockenhauſes wird ein
thurmartiger Anbau errichtet, der ausſchließlich für
den Zweck beſtimmt iſt, einem ſtändigen Beobachter
des königl. preußiſchen Meteorologiſchen Jnſtituts
zur Wohnung zu dienen, außerdem aber ein Jnſtru
mentenzimmer und ein weiteres Zimmer für vor
übergehenden Aufenthalt von Gelehrten, welche
wiſſenſchaftlichen Studien obliegen wollen, enthält.
Für den Beobachter iſt ein Keller- und das
Erdgeſchoß beſtimmt; das Beobachtungs und
Jnſtrumentenzimmer liegt im zweiten Geſchoß.
Zwiſchen dieſen beiden liegt das ſogenannte
Gelehrtenzimmer.

Königsbrück, 10. Sept. Auf eigenthümliche
Weiſe iſt hier der Kanonier Brunner ums Leben
gekommen. Einer ſeiner Kameraden hatte im
Schlafſaale der Kaſerne gelegentlich einer Neckerei
einen eiſernen Rouleauxſtab nach einem anderen
geworfen, dabei aber den Brunner, welcher ſchlief,
ſo unglücklich getroffen, daß dieſem der Stab durchs
Auge in das Gehirn eindrang. Der Soldat blieb
von dem Augenblicke bis zu ſeinem nach vier Tagen
erfolgten Tode bewußtlos.

4 Deſſau, 10. Sept. Das Direckorium des
Land wirthſchaftlichen Centralvereins für
Anhalt hat beſchloſſen, in dieſem Jahre eine
Prämiirung des landwirthſchaftlichen
Geſindes vorzunehmen und dazu einen Theil der
Prozentgelder, die vertragsmäßig von den Feuer
verſicherungsGeſellſchaften „Aachen-München“ und
„Deutſcher Phönix“ geleiſtet werden, zu verwenden.
Bei dem Bewerb. um eine Prämie werden nur
Wirthſchafterinnen, Hofmeiſter, Gärtner, Kutſcher und
Bediente, die mindeſtens fünfzehn Jahre, und
Köchinnen, Hausmädchen, Mägde, Hirten und Knechte,
die wenigſtens zehn Jahre bei einer und derſelben,
den oben genannten Feuerverſicherungs-Geſellſchaften
als Verſicherte angehörenden Herrſchaft oder auch
bei den Wirthſchaftsvorgängern im Dienſte geſtanden
und ſich gut geführt haben, zugelaſſen. Nur bis
zum 15. Oktober werden Anmeldungen entgegen
genommen.

Greiz, 9. Sept. Geſtern Vormittag mit dem
11 Uhr-Zuge wurde der hier ſtationirte Schaffner
Regner todt hierher gebracht. Er hat ſich bei der
heutigen Fahrt GreizGera bei einer Ueberbrückung
die Schädeldecke ſo ſchwer verletzt, daß der Tod ſo
fort eingetreten iſt. Eine Wittwe mit drei Kindern
trauern um den Vater.

4 Braunſchweig, 10. Sept. Jn Wolsdorf
bei Königslutter wurde ein ſeit Jahresfriſt bei der
dortigen Genoſſenſchaftsmolkerei bedienſtetes Mäd-
chen verhaftet und in das Amtsgerichtsgefängniß
nach Königslutter übergeführt. Das Mädchen wird
beſchuldigt, heimlich geboren und ihr neugeborenes

Kind verbrannt zu haben. Es ſollen von dem
armen kleinen Weſen noch einige Knochenreſte ge
funden worden ſein.

f. Leipzig, 11. Sept. Am nächſten Dienſtag
wird, einer Meldung aus Leipzig zufolge, das
Reichsgericht im alten Reichsgerichts
gebäude am Brühl, wo es ſeit ſeiner Gründung
am 1. October 1879 bis jetzt proviſoriſch unter
gebracht war, ſeine letzte Sitzung abhalten.
Bereits am 16. September, dem erſten Tage nach
den Gerichtsferien, findet die erſte Sitzung in dem
neuen Prachtbau ſtatt. Während der Gerichts
ferien hat man ſchon die außerordentlich umfang
reiche Bibliothek in die neuen, bequem eingerichteten
Räume übergeführt. Für die feierliche Einweihung
des Wanes iſt der 26. October in Ausſicht ge
nommen worden, an der ſich der Kaiſer, der König
von Sachſen und vielleicht auch andere Bundes
fürſten betheiligen werden. An dieſem Tage wird
der Kaiſer den Schlußſtein in der Wandelhalle unter
der Hauptkuppel legen, und zwar unter ähnlichen
Feierlichkeiten wie bei der Schlußſteinlegung zum
neuen Reichstagsgebäude.

Loealnadhrighten.
Merſeburg, den 13. September 1895.
Der Dramatiſche Verein „Freya“ hielt

am Dienſtag Abend im „Tivoli“ eine Abend-
unterhaltung ab, die ſich eines zahlreichen Zuſpruchs
rühmen durſte. Das Programm bot zunächſt zwei
exact geſpielte Muſikſtücke, worauf der Zaktige
Schwank „Penſion Schöller“ von Karl Lauffs zur
Aufführung gelangte. Der lebhafte Beifall, der
den Darſtellern hierbei ſeitens des Auditoriums ge
ſpendet wurde, lieferte den unzweideutigen Beweis,
daß die Vorführung den gehegten Erwartungen
vollkommen entſprach. Ein Tänzchen hielt ſpäter
die Jüngeren unter den Feſttheilnehmern noch bis
in die ſpäteren Nachtſtunden in heiterer Gemüthlich
keit beiſammen.

Auf dem Wege zur Kinderbewahranſtalt
ſtürzte geſtern früh ein kleines Mädchen vom
Neumarkt infolge eines Verſehens ihres noch
jüngeren Bruders einen Theil der Domſtufen herab
und verletzte ſich hierbei ſo erheblich, daß ſie nach
Hauſe getragen werden mußte.

Hat ein Retſender das Recht, in
jedem beliebigen Gaſthofe Aufnahme und
Beköſtigung zu verlangen“? Früher war
es Vorſchrift, daß der Gaſtwirth dem Fremden
gegen Zahlung Obdach und Beköſtigung gewähren
mußte. Das Reichsgericht hat in dieſer Hinſicht
folgende Entſcheidung getroffen „Daß derjenige,
welcher als Gaſt ein öffentliches Schank- oder
Wirthslokal befugter Weiſe betritt, damit zugleich
ein Recht erwirkt, darin nach eigener Willkür zu
verweilen, iſt eine durchaus unrichtige und haltloſe
Behauptung. Jmmer hängt es vom Willen des
berechtigten Jnhabers der fraglichen Lokalitäten ab,
dem Gaſt Aufnahme zu gewähren oder zu ver
weigern, die Aufnahme für eine gewiſſe Zeit oder
auf gewiſſe Zwecke zu beſchränken. So lange der
Wirth ſich nicht ausdrücklich oder durch zuſtimmende
Handlungen (wie Bedienung u. ſ. w.) gebunden hat,
dem Gaſte, ſei es ein Unterkommen, ſei es Be
köſtigung zu gewähren, verweilt der letztere „ohne
Befugniß“ und iſt rechtlich verpflichtet, ſich auf Auf
forderung wieder zu entfernen. Auch wo beiſpiels
weiſe der Wirth durch Verabfolgung von Speiſen
und Trank zum Verzehren in feinem Lokale einem
dritten die Befugniß zum vorübergehenden Aufent
halte eingeräumt hat, dauert ſolche Befugniß nicht
länger, als nach billigem Ermeſſen und vernünftiger
Auslegung des beiderſeitigen Vertragwillens zur
Erſüllung des vereinbarten Zweckes erforderlich iſt.
Sobald dieſer Zweck erfüllt iſt, tritt der Jnhaber
einer derartigen Lokalikät auch wieder in die freie
Verfügungsgewalt zurück, und es ſteht ihm frei,
das längere Verweilen zu unterſagen. Ebenſo kann
unbebührliches Betragen des Gaſtes als ein be
gründeter Anlaß gelten, denſelben ſchon früher aus
dem Lokale auszuweiſen. Leiſtet nun der Gaſt der
begründeten Weiſung des Wirths, ſich zu entfernen,
keine Folge, ſo macht er ſich wegen Hausfriedens
bruch ſtrafbar“. Entſch. d. R.G. in Strafſ., Bd.
4, S. 3 2) Der in einem Gaſthauſe aufgenommene
Reiſende darf ſich den auf die polizeiliche Controllirung
des Fremdenverkehrs abzielenden Verpſflichtungen
nicht entziehen. (Entſcheidung des preußiſchen vorm.
Obertribunals vom 24. November 1870)

Ein wie großer Feind der menſch-
lichen Geſundheit der Staub iſt, das geht
wieder aus den Arbeiten eines ruſſiſchen Arztes
Namens Solowjew hervor, welcher Hoſpitalſtaub
auf die in ihm enthaltenen Krankheitskeime unter
ſuchte und darin zunächſt ſämmtliche Eiterbakterien,
dann aber auch die Erreger der Lungenentzündung,



des Typhus und ſogar des Milzbraudes ſand. Ein
anderer e Namens Zielen tew uünterſuchte das

Mobiliar einiger Krankenhäuſer, n nes berKr e ſeine Ausbeute war
reichere, denn er fand neben den be
Krankheitserregern auch noch den
den Cholerabacil t Ziehen wir
Laienpublikum, an cnicht ſpu rlos vorübergeh

eine Lehre, ſo kommt t
aber oft vernachtä iſi

Friſche Luf
Krankenzimnr.

re Deme d.n keit le W wendung

ſolcher Nachtſpeltakel in m Stvorgekommen iſt.
der Angabe der Zeit be gangen
Thatſache nicht ab es muß e

3 Uhr. Mit m t Arver Einſender wohl ſel ibſt nicht,
Hülferufe ertönen und Medengarten

Oeffentlichkeit vorenthalten
das Einſchlagen der F
ſind bei dem erſten Spektakel die
zertrümmert und an die
ſchlagen worden Mache auf oder ichThüre ein. Das mir empfohlene Sthlaſputver

kann der Herr Einſender jedenfalls für ähnliche
Fälle, wie den gerügten, weit beſſer gebrauchen als
ich. Im Uebrigen ſagt ein altes Sprüchwort: „Wer
Pech angreift, veſudelt e 4

in

die der r

werden müſſen. Was
er und T Thüren anbelangt,

Scheiben faktiſch
Thür mit dem Rufe ge

ge te

e Renmart, 11.6 pt Am Dier er rge
gegen 3 Uhr gaben zwei Wilderer auf n
Arbe iter, welcher ni icht weit vom Dorfe au

Acker Dünger ſtreuen wollte, 3 Schuß ab, glück
licher Weiſe ohne zu treffen. Die Entfernung ſoll
eine ſehr geringe, höchſtens 30 Schritt betragen
harren Leider ſind die Thäter nich t erkannt worden.

s Baumersroda, 8. Sept. Jn die Kliniknach Halle mußte die unvereh g. überführtwerden, die, auf dem Felde Leſha an durch einen

bei der e l Knecht abgegebenen
Landwirths G. gefährliche Verletzungenauf der t echten Seite erlitten hatte.

(Aus vergangener Zeit Den Appell an Europa
in Favres Rundſchreiben beantwortete Bismarck in einem
von Reims den 13. September 1820 datirten Rund
ſchreiben. Er wies in den Schreiben darauf hin, mit
welcher Ei inmüthigt eit in Frankreichs Volksvertretung und
Preſſe den Eroberungekrieg gegen Deutſchland begehrt
hätten und wie es die Niederlage an ſich, die ſiegreiche
Abwehr ſrevelhaften Angriffes ſei, welche Frankreich
Deutſchland nie verzeihen werde. Wenn wir jetzt ohne
Gebietsabtretung, ohne jede Kontribution, ohne irgend
welche Vortheile als den Ruhm unſerer Waffen ausFrankreich abzögen, ſo würde doch derſelbe Haß, dieſelbe

Rachſucht wegen verletzter Eitelkeit und Herrſchſucht in der
franzöſiſchen Nation zur üget leiben und ſie würde nur auf
den Tag warten, wo ſie hoffen dürſte, dieſe Gefühle mit
Erfolg zur That zu m n. Nicht jeden Augenblick aber
dürfte man der deu Nation eine Anſtrengung
zumuthen, wie diejenige, die ſie jetzt mache es ſei olh wendig,
materielle Bürgſchaften für die Sicherheit Deu ilſchkands
und eben damit für den europäiſchen Frieden zu erſtreben,
der von Deutſchland nichts zu beſorgen habe: „Wir können

deshalb unſere Forderungen für den Frieden lediglich
darauf richten, für Frankreich den nächſten Angriff auf die
deutſche und namentlich bisher ſchutzloſe ſüddeutſche Grenze
dadurch zu erſchwerert, daß wir dieſe Grenze weiter zurück
legen und die Feſtungen, mit denen uns Frankreich bedroht,
als defenſive Bollwerke in die Gewalt Deutſchlands zu
bringen ſuchen.“

Bermitſchtes.
(Ehrung eines Veteranen.) Ein ſeltene Ehwurde dem Schuhmachermeiſter Fritz Klingeb et

Soldin, Jnhaber des eiſernen Kreuzes erſter und zweiter
Klaſſe, von ſeiner ehemaligen Cor mpagnie des Leib GrenadierRegiments theil. Als nämlich pis Com pagni e
guf ihrem Marſche nach dem Mandverterrain Soldin
paſſirte, ſuchte der Hauptmann derſelben Herrn Klingebeil
auf und n dann ſpäter die ganze Compagnie im Parade
marſch an dernſe elben vorüber.

(Jn einer Tonne ertrunken) iſt der achtjährige
Sohn Paul des Eiſenbahnarbeiters Thomas in Berlin.
Thomas beſitzt im Oſten der Stadt in einer der Colonien
eine Laube mit Garten. Hier ſpielte der kleine Paul und
fiel dabei kopfüber in eine mit Waſſer gefüllte Tom ne, aus
der Thomas den Ga arten zu beſprengen pflegt. Als der
Vater hinzulam, war das Kind bereits todt.

(Zwei Kinder todtgefahren.) Von einem
furchtbaren Unglück iſt Dienſtag Abend das Ehepaar
Schwind aus der Anklamerſtr. 14 in Berlin heim
geſucht worden. Gegen 7 Uhr wollten ſich Herr und FrauSchwind mit ihren beiden Kindern nach Trebbin begeben,
um dort einem Begräbniß beizuwohnen. Um nach dem
Anhalter Bahnhof zu gelangen, gedachten ſie den Omnibus
n zu benutzen, und warteten auf denſelken in der
Weißenburger Straße. Unbegreiflicher Weiſe ſtellte ſich dieganze Familie auf den Damm zwiſchen die Aferdebahngeleiſe

Der Zufall wollte es nun, daß Pferdebahn und Omnibus
zu giwer Zeit kamen, ſo daß die Familie beim Erreichen
des Omnibus Gefahr lief, von der Pferdebahn überfahren
zu werden. Herr und Frau Schwind konnten noch glückli ch
ausweichen, die beiden Kinder jedoch, ein Knabe und ein
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Dieſen Plan ch aus, indem ſie B. in
den Wald lockten, wo ihm die Braut eine Schlinge umwarf
und er von ihrem Vater nd ider erdroſſelt wurde Nachverübter That bege die Drei nach Banfe, jedoch ließ

das Gewiſſen dem Bruder der Mörderin keine Ruhe. Er
brachte den Mord zur Anzeige, und die Theilnehmer an
demſelben n verhaſtet.

CLiebesdram a.) n der Feſte Lötzen haben ſichim Walde der et ter und Gaſtwi rth Pieper aus
sberg und eine Kellern von dort durch Revolverſchüſſe

getödtet.
(Gattenmörder.) Jn Skomatzko hat der Gaſt

wirth Urban, ein dem Trunke ergebener Menſch, ſeine
Frau erſchoſſen. Bei ſei r Verhaftung zeigte derſelbe nicht
die geringſte Reue über die entſetzliche That.

(Ge fängnißbrand. Aus der ruſſiſchen Gouver
nementsſtadt Radom wird telegraphirt, daß das dortigeEentralgefän gniß faſt volſtandig niedergebrannt iſt; zwei
Feuerwehrmänner ſind Umgekommen; mehrere erlitten
ſchwere Brandwunden. Die Gefangenen gegen 500 an der
Zahl, wurden noch rechtzeitig herausgeſührt und unter

tiger Compagnie S Soldaten in der Haſerne unter
gebracht. Wege gelang es einigen, zu entkommen.Daß e vorliegt, iſt feſtgeſtellt.

(Explodirte ilverwagen.) Der Draht
meldet an Lonisvilke vom 11. Sept. Als heute bei

eine ilitäriſchen Feſtlichkeit eine Milizbatterie
dem Phönixhügel befand, um eineder Pulverwagen mit 60

daten wurden getödtet, vieleen vekvaud

(Große E Vormitag vom Alte eite desGemmtpo s (Kanton Bern)nach Leuk pitalmatte undEine drei Kilometer
Die Gemmi

ſechs Perſonen

zwiſchen zwei
uttgart mit einem

hrte nachts, daß

ihm das ſf ſeiner Knechtenach der weiter oben gelegenen Neumühle, um nachzuſehen,
ob der Beſitzer der leßteren, wie das ſchon öfter vorkam,
ihm wieder das Waſſer abgeſperrt habe. verhielt ſich
ſo und die Beiden t deshalb die Falle So der
Sohn des Beſitze Neumühle,nach den Veiren De jährige
aus Aichelberg wur
getroffen und ſ.

Wirte
Strecker de iſt unp a

und 300 Stück Be utr

(Ein Concurrenzkampf
Müller rn) hat Kemnath beiMo vord t

unter
andere

we veſtuhte)

in Meerane
Licht, Kraft und Bahnbetrieb errichtet werden ſoll. Damit
glaubt man den geringen Verdienſt, den die Haus weber
bisher auf den Handwebeſtühlen zu erzielen vermochten, auf
das Doppelte erhöhen zu können. Die Hauswebeinduſtrie
iſt in Meerane beſonders ſtark entwickelt; ganze Stadttheile
ſind dort noch mit Har bern bevölkert, die man auf dieſe
Weiſe gegenüber dem Grvoßbetriebe lebensfähig zu erhalten

hofft.
(Julietta's Ro man.) Die Schickſale einer

ruſſiſchen e erin, welche nicht nur alsPreſtigiateurin auftrat, ſondern auch Männerherzen alsintereſſantes Obiekt für re Kunſt anſah, machen in der

Petersburger und Moskauer Geſe e viel von ſich redenhn Jahren huldigte die dorée der ruſſi n

Hauptſtadt der a o, r geborenenerin von fascini it, je im Hauſe
agers vornehmſtene. Kein Wunſch

Fürſten von
iand durfte ſich

Verg nügut ngs -Etabli

blieb der jungen
Geblüt ſtrebten nachrühmen, auch nene erhalten zuhaben. Jhr Einfluß reichte ſe hoch Sinart, und manch

armer Teufel, der eine politiſche Sünde auf ſeinem Ge r
hatte und Juliette um Hilfe anflehte, pochte nicht Se
an ihre Thür. Da wurde eines Tages Petersb urg durch
die Nachricht v Ja etta's Verlobung mit einem der
reichſten polniſe Ariſtokraten, einem der eleganteſtenKavaliere der ruſſiſchen Metropole, überraſcht. Kaum
waren vier Wochen verfloſſen, als aus dem flotten Lebemann
ein ſchwermüthiges Menſchenkind geworden war, welches ſich

in einem Hotel der Stadt kurz darauf eine Kugel durch das
Herz jagte, nicht ohne ſeine Juwelen ſeiner Braut vermacht
zu haben. Nach we iteren vier Wochen war aus der ſchnell
getröſteten Braut die Gattin eines Zauberkünſtlers ge
worden, eines der ſchönſten Männer Rußlands, der ſeine
toloſſalen Einnahmen in den europäiſchen Hauptſtädten
ebenſo ſchnell Jerſchwinde en ließ wie die Objekte ſeiner Kunſt.
Nun begann ein Reiſeleben faſt durch die ganze Welt kein
Erdtheil wurde unbe gelaſſen, jedoch Julietta blieb
ihrem Gatten treu trotz aller Anfe chtungen. Aber J J ulietta's
Treue wurde von dem Pre eſtigiater ir ſo ſchlecht gelohnt, daßScheidung die Folge Er erſcheß ſich ſpäter in Kali

ſornien, nacht der Spielbank alles verloren;
S S eRedsgetion, Dinn m und er erlag von Ty Rögner in Merſeburg.

während ſeine Gattin, von ihren Anverwandten verlaſſen,h den Verkauf ihrer Pretioſen ein kleines Vermögen zu

ammenbrachte, von deſſen Zinſen ſie in einer deutſchenPeſter z zurückgezogen kebte. Eine unglückliche Börſen

ſpekulation beraubte ſie ihres Vermögens. Sie ſiedelte nach
Petersburg über, im Hauſe ihres Schwogers bei ihrer

ſter vergebens Unterkunft ſuchend. Kurz entſchloſſen
ſie nach Moskau, wo ihr durch Selbſtmord geendigter

räutigam einſt beigeſet tzt warde, um am Grabe des von
ihr betrogenen Mannes ih Leben ein End
Vorher betrat ſie den Laden eines Wechslers, um ihren

inzi eſitz von Werth, ein ruſſiſches Staatsloos,ihrer Heerdigungskoſten, zu verkaufen.
iſt dies Loos mit 100000 Rubeln gezogen,Bankier nach Durchſicht der Looſeltſten

ſchuldet ihnen der Staat dieſen Betrag

denſelben nach Abzug meiner Proviſion
Frau Julietta lebt heute noch

blicklich bei einem tüchtigen Reitlehrer
um demnächſt als Schulreiterin in

e zu bereiten.

aus Unterricht,

ſchen Eircuſſ

nberg B.) Eine Kaſernedes pieſgen 30. Jnfant rie Regit nents wurde während
der Regimentsmanöver durch eine Diebesbande

ind gera unt. den geſtohlenen
achen b zeneralsuniform desletzten Regimentsin ſohabere, des Herzogs von Schles

wigHolſtein.

Brüſſel, 12. Sept. (H. T.-B) Die Münzſection des Land wie dſchafts en greſſes

begann geſtern im Akademiepalaſt die Berathung
über den Bericht des belgiſchen Speziali n betr.die Müngkriſis und die landwirthſchaft
liche Kriſis. Der Bericht enthält 40 Seiten und
ſchließt mit der Feſt „Die Landwirthe aller
Länder ſollen alle Mittel daran ſetzen, damit ihre
Regierungen eine internationale Münzconferenz orga
niſiren ſollen, um eine internationale bimetalliſtiſche
Saſtändigung herbeizuführen.“ Der rumäniſche,
ruſſtſche und der däniſche Delegirte ſprachen ſich fürden Bimetallismus aus, während der Antwerpener

Delegirte, Louis Strauß, den Bericht bekämpfte und
Schritt für Schritt die Argumente des Bericht
erſtatters widerlegte. Sodann wurde die Discuſſion
auf heute vertagt.

Paris, 12. Sept. (H. T.eB.) Ein Blatttheilt eine Unterredung zwiſchen Caſimir
Pèrier und einem Jugendfren nde mit, welchLetzterem der frühere Präſident die Gründe mit

theilte, w r er ſeine Entlaſſung eingereicht hätte.
„Als ich die Präſidentſchaft übernahm“, ſo erklärtee e e wollte ch nicht eine Null ſein.
e begegnete ich überall feindlichen Miniſtern,vie nicht die geringſte Jnitiative ließen und
mir e einmal erlaunbten, einem Lehrer eine

Medaille zu chen. Als m mir vollendsBriſſon zum Miniſterpräſidenten gab, zog
meine Entlaſſung einzureichen.“

London, 12. Sept. (H. T-B) Jn hieſigen
diplomatiſchen Kreiſen gilt die armeniſche An
gelegenheit, trotz des Nachgebens
der Pforte, als nicht zum Stillſtand Frbracht

e t e drei intervenirende
t te der Porte nicht b beantworteMa T.B.) Einem Privat

tele ramnmn anger zufolge ſind geſtern fünf
neue Cholerafälle vorgekommen, davon vier mit

tödtlichem Ausgange.

ich es vor,

anf ſchein ten i et

Belgra ad, 12. Sept. (H. TeB.) Neneſten
Nachrichten zufolge ſteht die Verlobung des
e 8 Alerander von Serbien wie r Frin
Herzogs von Meck glenberg Schw erin, einer r Couſine

des Zaren, bevor

s eſſen Bericht e.
September
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